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1. Teil: 21st Century Skills



Was sind die zentralen (fächerübergreifenden) 
Skills des 21. Jahrhunderts?

• Bitte geben Sie drei Schlagworte ein.

• Antwort abgeben: http://pingo.coactum.de//

• Kennwort:  192454





Debatten und Definitionen – Impulse der OECD

• Relevanz der 21st Century Skills nur für wissensintensive Bereiche 
(„Stimme der Wirtschaft“)

• Zu geringe Beachtung der traditionellen Fächer, Vermittlung der Skills 
nicht unabhängig von einer Wissensvermittlung möglich

Ananiadou & Claro (2009)



Debatten und Definitionen – Impulse der OECD

• Fokus: Individuen sehen sich als selbstverantwortlich für ihr Lernen 
und ihr Handeln

• Grundlage für PISA-Programm, das die Anwendung und Nutzung von 
Wissen und Fähigkeiten und das lebenslange Lernen in den 
Mittelpunkt stellt

Ananiadou & Claro (2009)



Verständigung auf zehn 21st Century Skills

Binkley, M., Erstad, O., Hermna, J., Raizen, S., Ripley, M., Miller-Ricci, M. & Rumble, M. (2012).  www.atc21s.org 



Verständigung auf zehn 21st Century Skills

Binkley, M., Erstad, O., Hermna, J., Raizen, S., Ripley, M., Miller-Ricci, M. & Rumble, M. (2012).  www.atc21s.org 

ART  DES  DENKENS
• Kreativität und Innovation

• Kritisches Denken, Problemlösen, 
Entscheidungen treffen

• Lernen zu lernen/ Metakognition (Wissen 
über kognitive Prozesse)

ART  DES  ARBEITENS

• Kommunikation

• Kollaboration (Teamarbeit)

WERKZEUGE  DER  ARBEIT

• Nutzung von Informationen

• Umgang mit Informations- und 
Kommunikationstechnologien

LEBENSSTIL

• Lokal und global

• Lebensgestaltung und Karriere

• Verantwortungsübernahme inkl. 
interkultureller Kompetenz



2. Teil: Der Blick auf die Gegenwart



Was sind die aktuellen Herausforderungen im 
Bildungsbereich?

• Bitte geben Sie drei Schlagworte ein.

• Antwort abgeben: http://pingo.coactum.de//

• Kennwort:  554087



Heterogenität vs. Homogenität

• Ausgangspunkt: UN-Behindertenrechtskonvention (UN-BRK)

• Die UN-BRK fordert die gleichberechtigte Teilhabe aller Menschen am 
gesellschaftlichen Leben.

• Deutschland (seit 2009) und derzeit 158 weitere Länder bekennen 
sich zur UN-BRK und haben sich mit ihrer Unterzeichnung dazu 
verpflichtet, sie umzusetzen.

• Die Umsetzung der UN-BRK führt dazu, dass sich 
Bildungslandschaften kontinuierlich verändern.



Beispiel: Schulische Inklusion

• Schulische Inklusion bedeutet, dass alle Kinder eine gemeinsame 
Schule besuchen und in ihrer individuellen fachlichen und 
persönlichen Entwicklung bestmöglich durch ein multi-professionelles 
Team unterstützt werden.

• Der Stand der Umsetzung ist nicht nur von Staat zu Staat, sondern 
auch innerhalb Deutschlands von Bundesland zu Bundesland sehr 
verschieden.

(Lange, 2017; Prengel, 2013)



Befunde zur Inklusion

• Schülerinnen und Schüler mit besonderen Förderbedarfen zeigen in 
inklusiven Schulen bessere Leistungen als in Förderschulen.

• Schülerinnen und Schüler ohne besondere Förderbedarfe zeigen in 
inklusiven Schulen  gleiche Leistungen wie diejenigen, die nicht in 
inklusiven Schulen lernen.

(z.B. Kocaj, Kuhl, Kroth, Pant & Stanat, 2014; Schwinger, Wild & Lütje-Klose, 2015)



Befunde zur Inklusion

ABER…
• Schülerinnen und Schüler mit besonderen Förderbedarfen fühlen sich 

weniger gut integriert.

• Große Unterschiede zwischen Lerngruppen in den Zusammenhängen 
zwischen Förderbedarf und sozialer Ausgrenzung

(z. B. Henke et al., 2017; Huber & Wilbert, 2012; Van Mieghem et al., 2018)



Heterogenität vs. Homogenität

• Herausforderung bezüglich sozialräumlicher Ungleichheiten in 
deutschen Städten

• Soziale Segregation: räumlich ungleiche Verteilung verschiedener 
Bevölkerungsgruppen über städtische Teilgebiete

(Helbig & Jähnen, 2019)



Warum ist soziale Mischung wichtig?

Starke Ballung von armen Menschen in einem Stadtteil hängt z. B. 
zusammen mit

• geringeren Bildungschancen

• geringerem zivilgesellschaftlichen Engagement

• niedrigerer Wahlbeteiligung

• schlechterer Gesundheit

(Helbig & Jähnen, 2019)



Soziale 
Segregation in 
ausgewählten 
Städten 2017
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Soziale 
Segregation 
und soziale 
Segregation 
von Kindern in 
ausgewählten 
Städten 2017

(Helbig & Jähnen, 2019)
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Potsdam gehört zu den Städten…

• … mit einem sehr hohen Ausmaß an Segregation

• … mit einem hohen jährlichen Anstieg der sozialen Segregation 

• … mit einem sehr hohen Ausmaß an Segregation in der Gruppe der 
unter 15jährigen

• Kinder und Jugendliche aus Familien mit einem schwachen sozio-
ökonomischen Hintergrund bleiben "unter sich" bleiben und dies hat 
negative Auswirkungen auf ihre Bildungschancen (Kontexteffekte).

(Helbig & Jähnen, 2018)



Verstärkung von Bildungsbenachteiligungen 
durch Schulschließungen?
• Befragung von 1099 Eltern zu ihrem jüngsten Schulkind im Kontext 

des ifo-Bildungsbarometers
• Aufteilung der Elternstichprobe in Akademikereltern und Nicht-

Akademikereltern

• Aufteilung der Schulkinder nach ihren Schulnoten in leistungsschwächere 
bzw. leistungsstärkere Schulkinder

(Wößmann et al., 2020)



Beschäftigung vor und während der Schulschließungen

(Wößmann et al., 2020)



Aktivitäten der Schulen in Abhängigkeit vom 
Familienhintergrund

(Wößmann et al., 2020)



Verstärkung von Bildungsbenachteiligungen 
durch Schulschließungen?

• Befragung von ca. 2600 Eltern zu ihren Schulkindern
• 91% der Schulkinder hatten ein eigenes Zimmer, 92% einen eigenen 

Computer oder Tablet

• Unterscheidung von Akademikereltern und Nicht-Akademikereltern

• Befunde zu schulischen Aktivitäten:
• Versendung von Arbeitsblättern und Abfrage der Lösungen häufig

• Online-Unterricht und Feedback selten

(Steinmayr et al., 2020)



Verstärkung von Bildungsbenachteiligungen 
durch Schulschließungen?

(Steinmayr et al., 2020)

Lernmotivation

Selbstständigkeit

Schulische 
Aktivitäten

Lernmerkmale 
der Schulkinder

Familiärer 
Hintergrund



Welche der drei Merkmalsgruppen hat den größten 
Einfluss auf die Lernmotivation und Selbstständigkeit 
der Kinder während der Schulschließungen?

• Bitte wählen Sie eine Antwort aus.

• Antwort abgeben: http://pingo.coactum.de//

• Kennwort:  807199



Verstärkung von Bildungsbenachteiligungen 
durch Schulschließungen?

(Steinmayr et al., 2020)
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Was zeichnet wirkungsvolle Lernumgebungen aus?

• Soziales, kooperatives Handeln

• Situationsübergreifendes Lernen

• Sensitivität für individuelle Unterschiede

• Kontinuierliches Feedback

(OECD, 2010)

FOKUS ERGEBNIS: 
Lernende und ihre 

Lernresultate

FOKUS PROZESS: Co- und selbstreguliertes Handeln



3. Teil: Pädagogische Architektur



Form follows function

Gibt es eine Architektur, die die Erkenntnisse der 
Bildungsforschung bestmöglich aufgreift? 



Fokus Wissensaneignung: Cluster als Lernorte 



Fokus Wissensaneignung: Cluster als Lernorte 

• Überschaubarkeit & Struktur: 
Wohlbefinden, Sicherheit, 
Motivation, Kommunikation

• Multifunktionalität & 
Veränderbarkeit: individuelle 
und gemeinsame Lernphasen, 
Konzentration und 
Kommunikation, analog und 
digital, Anspannung und 
Entspannung



Fokus Persönlichkeitsentwicklung: 
Die Bildungsinstitution als Lebensraum

Inklusion Ganztag

Transition Bildungslandschaft



Fokus Persönlichkeitsentwicklung:
Die Bildungsinstitution als Lebensraum

• Inklusion: Von der Barrierefreiheit zum Universal Design

• Ganztag: Rhythmisiertes Lernen durch eine Verbindung von Aktivität 
und Passivität, Anspannung und Entspannung

• Transition: Gestaltung von Übergangen zwischen Bildungsinstitutionen

• Bildungslandschaften: Öffnung vs. Sicherheit; Synergien erzeugen und 
nutzen
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Die Rolle der Lehrenden

• Fachspezifisches und fachdidaktisches Wissen (inkl. Wissen um die 
Kombinierbarkeit und Adaptation von Methoden)

• Psychologisches und pädagogisches Wissen um Lernprozesse von 
Kindern und Jugendlichen

• Bereitschaft und das Wissen, mit anderen zu kooperieren (multi-
professionelle Teams)

• Bereitschaft und das Wissen, Lernumgebungen (analog und digital) zu 
nutzen und in Kooperation mit anderen zu gestalten

• Bereitschaft und die Ressourcen, das eigene Handeln zu reflektieren

(OECD, 2010)



Zwischenfazit am Beispiel
Universitätsschule Potsdam 

Flexibilität und Variabilität beim Design von Curricula und LernräumenDIVERSITÄT 

WOHLBEFINDEN 

ZEITGEMÄßES LERNEN

SPRACHBILDUNG 

PARTIZIPATION 

Stärkung der sozialen Beziehungen, des Zugehörigkeitsgefühls und der 
Gesundheit der schulischen Akteure

Offenheit gegenüber Veränderungen und Innovationen, Nutzung von 
Lernformaten kontinuierlich überprüfen

Sprachbildung und Kommunikationsfähigkeit im Hinblick auf Deutsch als  
Bildungssprache und Akzeptanz und Förderung von Mehrsprachigkeit, 
interkulturelle Kompetenz der schulischen Akteure

Schulische Akteure als aktive Gestalter des Lernens, Kooperation 
zwischen Pädagogen, Wissenschaftlern und Studierenden, 


